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Verkleinert auf 71% (Anpassung auf Papiergröße)


STEPPACH. Im Sinne der Erfinder soll
das Gestänge in den rot-weißen
Signalfarben den Bahnübergang
eigentlich sicherermachen. Für Fahr-
radfahrer und andere Verkehrsteil-
nehmer ist die sogenannte „Umlauf-
sperre“ an der Staatsstraße zwischen
Steppach und Pommersfelden aber
nicht nur ein lästiges Hindernis, son-
dern mitunter auch eine Gefah-
renstelle.

Erst vor knapp zehn Jahren wurde
der Fahrradweg längs der Staatsstra-
ße 2263 fertiggestellt. Die asphaltier-
te Trasse ist ausreichend breit und in
gutem Zustand. Nicht nur für Radler,
sondern auch für Fußgänger, Skater,
Roller- und Rollstuhlfahrer oder Ver-
kehrsteilnehmer mit Gehhilfe ist der
Weg eine Erleichterung – wäre da
nicht die Umlaufsperre. Die erzwun-
gene Spitzkehre zwingt die Fahrrad-
fahrer zum Absteigen. Haben sie
einen Anhänger im Schlepptau, ist
die Stelle unpassierbar. Auch Roll-
stuhlfahrern werden Rangiermanö-
ver abverlangt. Nicht wenige ent-
schließen sich deshalb, den Bahn-
übergang auf der Straße zu passieren.
Auch der Radfahrerclub ADFC kriti-
siert solche Umlaufsperren.

Schon lange tragen Betroffene ihre
Klagen ins Pommersfeldener Rat-

haus. Bürgermeister Hans Beck aber
sind dieHände gebunden. Die Bayeri-
sche Regionaleisenbahn als Betreiber
des Schienenwegs und das für die
Straße und den Radweg zuständige
Staatliche Bauamt stehen für die
Sicherheit des Bahnübergangs in der
Pflicht. Anmehreren Orten haben sie
sich für diese FormderUmlaufsperre
entschieden.

Lösung in Sicht
Jetzt ist aber eine Lösung im Sinne

der Einheimischen in Sicht: Die
Gespräche zwischen dem Bürger-
meister und Vertretern der Behörde
und der Schienenbetreiber seien auf
einem guten Weg, berichtete Hans
Beck kürzlich in einer Ratssitzung. Er
sei guter Hoffnung, dass eine neue
Signalanlage aufgestellt werde, die
nicht nur den motorisierten, son-
dern auch den Fahrrad- und Fußgän-
gerverkehr regle. Die Stangen könn-
ten dann verschwinden. Allerdings
sei damit erst in etwa zwei Jahren zu
rechnen, so der Bürgermeister.

Sehr oft werden die roten Signal-
leuchten unweit des stillgelegten
Bahnhofs freilich nicht aufblinken:
Nur zweimal täglich, und das nur an
Werktagen, passiert ein Güterzug die
Stelle. Am Morgen Richtung Schlüs-

selfeld und am späten Vormittag
dann zurück nach Strullendorf. Über
die 32 Kilometer lange Strecke, auf
der 1977 der letzte Personenzug roll-
te, bezieht die Schlüsselfelder Firma
Schwarz ihren Werkstoff. 400 Ton-
nen Walzdraht am Tag, verteilt auf
acht Waggons. Christian Sturm ist
frohdarüber, dass er nicht auf die Lie-
ferung per Lkw angewiesen ist: „Wir
wollen es von der Straße weg haben“,
sagt er.

Der Verkaufsleiter des Stahlmat-
tenherstellers spricht von „2000Wag-
gonladungen im Jahr, das sind 4000
Lkw-Ladungen“. Die kommen zu

einem beträchtlichen Teil aus Itali-
en. Die Schiene habe in Zeiten von
Staus auf den Autobahnen,Wartezei-
ten an den Grenzübergängen und
jetzt auch in der Corona-Krise durch-
aus ihren Charme, meint Sturm.

Insofern ist er sehr erfreut dar-
über, wenn längs der Bahnstrecke
weiter investiert und ein Zeichen für
die Zukunft gesetzt wird. Der
Schwarz-Manager weiß von einem
Zehnjahresinvestitionsplan, mit
dem Gleiskörper und Technik auf
Vordermann gebracht werden. Auch
das ist gegenwärtig imBereich Stepp-
ach zu beobachten: Wegen der Arbei-

tendürfen die Züge dort nicht schnel-
ler als 10 Stundenkilometer fahren.

Damit im Zusammenhang steht
ein seltsam anmutendes Schauspiel,
das sich dort zweimal am Tag
abspielt: Bevor der Zug den Übergang
quert, steigt der Zugführer aus und
setzt an einem Schlüsselschalter das
Warnblinklicht in Betrieb. Normaler-
weisewird das über eine Lichtschran-
ke gesteuert, die aber auf höhere
Geschwindigkeiten eingestellt ist.
Auch hier ist von einer modernen
Lichtzeichenanlage, für die sich Bür-
germeister Hans Beck stark macht,
Abhilfe zu erwarten.  khp

Nur zwei Mal am Tag kommt am Steppacher Bahnübergang ein Zug vorbei. Die dort aufgebaute Umlaufsperre sorgt bei Radlern
oder auch Rollstuhlfahrern aber den ganzen Tag über für Ärger. Doch Abhilfe soll kommen, wenn auch erst in zwei Jahren.

HÖCHSTADT. Bundesgesundheitsmi-
nister Spahn sprach am Donnerstag
von der „Ruhe vor dem Sturm“. Noch
sei nicht klar, wie sich das Corona-
virus in Deutschland ausbreiten wer-
de, es gebe weiter große regionale
Unterschiede. Auch wie schlimm es
den Landkreis letztlich treffen wird,
ist völlig offen. Das Kreiskranken-
haus sieht sich aber vorbereitet.

Wie das Krankenhaus und das
Landratsamt aufNachfrage dieser Zei-
tung mitteilen, habe man schon am
13. März ein aus Ärzten, Pflegeperso-
nal und kaufmännischer Leitung
bestehendes Kompetenzteam eta-
bliert, das täglich tage und aufgrund
der jeweils aktuellen Lage Entschei-
dungen treffe. Daraus folgt, dass das
Kreiskrankenhaus sein Versorgungs-
spektrum ausweitet: So steigt zum
Beispiel die Zahl der Beatmungsplät-

ze erneut. Voraussichtlich noch in
dieser Woche stehen zehn Plätze zur
Verfügung – sechs Plätzemit konven-
tioneller Beatmung und vier Plätze
mit sogenannter nicht invasiver Beat-
mung. Letztere basiert nicht auf
einer Intubation, vielmehr werden
die Patienten hier mit einer Atem-
maske unterstützt.

Geplante Maßnahmen sind im
Kreiskrankenhaus derzeit auf null
zurückgefahren. „Soweit dies mög-
lich ist“, stelleman –umdie Beschäf-
tigten für den Ernstfall zu schonen –
aktuell Personal frei. Aufgrund des
Schichtsystems imKrankenhaus, das
eine 24-stündige Notfallversorgung
bieten müsse, sei dies aber nur
begrenzt möglich.

Während man in überregionalen
Medien immer wieder von Proble-
men wegen fehlender Schutzklei-

dung hört, ist dies in Höchstadt gera-
de kein Thema: „Das Kreiskranken-
haus St. Anna ist derzeit ausreichend
mit Schutzausrüstung ausgestattet“,
heißt es dazu.

Wie man die Schutzkleidung kor-
rekt an- und auszieht, lernt das Perso-
nal von Hygienefachkräften. Auch
sonst wird alles dafür getan, dass
sich Erreger nicht verteilen: „Ein
grundlegender Bestandteil unserer
Präventionsmaßnahmen sind die ver-
schiedenenMaßnahmender Basishy-
giene, deren konsequente Einhal-
tung signifikant zur Vermeidung von
Erregerübertragungen und somit zur
Senkung der Rate von Infektionen
führt“, teilt das Krankenhaus mit.

Sehr schwere Corona-Fälle wür-
den auf der Intensivstation behan-
delt, wo sie auch beatmet werden
können, aber auch auf den Normal-

stationen sei es möglich, Patienten
zu isolieren. Dies sei im Übrigen
auch Standard, wenn die Grippesai-
son ihren Höhepunkt erreiche.

Eine Rolle in der Betreuung von
Corona-Infiziertenwird auch die Spi-
talkirche spielen: Die Stadt und die
katholische Kirchengemeinde haben
demKrankenhaus die Kirche vorüber-
gehend für medizinische Zwecke zur
Verfügung gestellt, um hier Testun-
gen vornehmen zu können. „Im Ein-
zelfall wurden bereits aus der Kirche
heraus sogenannte ,Drive-in Abstri-
che’ durchgeführt“, so das Kranken-
haus. Derzeit sei die Teststation
jedoch geschlossen, weil diesbezüg-
lichnochGesprächemit demGesund-
heitsamt und der kassenärztlichen
Vereinigung laufen.

Und wie werden die zusätzlichen
Aufwendungen, die durch die Coro-

na-Krise entstehen, finanziert? Die
Leitung des Kreiskrankenhauses
nennt es „grundsätzlich gut und
wichtig“, dass die Bundesregierung
einen Schutzschirm für Krankenhäu-
ser aufgespannt habe. Allerdingswer-
de sich erst in der Praxis zeigen, ob
dessen Regelungen auch umset-
zungs- und nachweisfähig seien.

Die Herausforderung für die Klini-
ken derzeit: Seit dem 16. März sind
planbare Leistungen, mit denen man
ja Einnahmen erzielt hätte, einge-
stellt. Darüber hinaus erhöhen aber
die Aufrüstung der Intensivplätze
und die Anschaffung von Schutzaus-
rüstung die Ausgaben des Kranken-
hauses. „Dies stellt das Kreiskranken-
haus insbesondere für die Organisati-
on der Gehaltszahlung vor eine große
Herausforderung“, heißt es aus St.
Anna.  kby
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Mehr Gefahr als Hilfe
In STEPPACH ärgert man sich über die Umlaufsperre
am Bahnübergang, die Gemeinde drängt auf Abhilfe.

Das Kreiskrankenhaus ist vorbereitet
Aufgrund der Corona-Krise wird die Zahl der BEATMUNGSPLÄTZE auf zehn erhöht. In der Spitalkirche sollen mögliche Infizierte getestet werden.

Die Spitalkirche, die mit dem Höchstadter Krankenhaus verbunden ist, ist zur (allerdings derzeit noch geschlossenen) Corona-Teststation umgerüstet worden.
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